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XIX. Jahrgang  Erscheint wochentlich 25. August 1944

Wetnzedung S5 oo

Fiinf Jahve spiter

Am spaten Nachmittag des 28. August 1939 beschlof
der Bundesrat auf Grund der bedrohlichen Lage der euro-
paischen Politik und der Tatsache, dafy der Krieg zwischen
Deutschland und Polen zu erwarten war, die Grenzschutz-
truppen aufzubieten. Eine Radioansprache von Bundesprési-
dent Etter an das Schweizervolk betonte am Abend des-
selben Tages den Ernst der Stunde und anschliekend wurde
auf dem gleichen Wege bekannt gegeben, dafy das Plakat
fur die Mobilmachung der Grenziruppen bei Anbruch des
folgenden Tages angeschlagen werde. Mit der erwarteten
Raschheit,” Zuverlassigkeit und Ruhe ging diese’ Mobil-
machung vor sich. Bereits in- der Nacht vom Montag auf
den Dienstag ‘und am Dienstagvormittag besetzte der
Crenzschuiz seine jedem Wehrmann bekannten  Abschnitte.
Jeder brachte die 60 scharfen Patronen mit sich, die ihm.im
Wiederholungskurs fiir den Fall einer Kriegsmobilmachung
nach Hause mitgegeben worden waren. Einige Kilometer
hinter der Grenze aber waren keinerlei Erscheinungen sichi-
bar, die hatten erkennen lassen, daff wenige Stunden nach
Anbruch des 29. August die Schweizergrenze ringsum lik-
kenlos abgesperrt und der Grenzschutz abwehrbereit war.

Als die politische Situation zwischen Deutschland und
England ‘sich- immer weiter verschlechterte,” ordnete der
Bundesrat, im .Einvernehmen mit dem am Abend des 30. Au-
gust gewahlten General, am 1. September die allgemeine
Mobilmachung der Armee an. Erster Mobilmachungstag war
der 2. September. Auch hier bewéhrten sich die umsichti-
gen und bis in die kleinsten Details gehenden jahrelangen
Vorbereitungsarbeiten der Generalstabsabteilung. Ruhig
und entschlossen traten unsere Milizen an ihre Pflicht heran.
Als Sonntag, den 3, September die Kriegserkldrung Eng-
lands ‘an Deutschland erfolgte, stand unsere ganze Armee
bereits seit zehn Minuten in ihren Operationstdumen bereit.

- Heute steht unsere Armee noch immer auf Wache. Die
Grenzen unseres Landes sind in den finf Jahren seit Kriegs-
ausbruch nie unbewacht geblieben. Die Armee hat ihre
Pflicht treu erfillt und Bundesrat und Armeekommando
haben nicht verfehlt, zur Verringerung der Opfer des ein-
zelnen Wehrmannes und zu weiser Beschrénkung der Mo-
bilisationsausgaben, die Zahl der aufgebotenen Truppen
den ‘jeweiligen Umstdnden anzupassen. Die funf Jahre sind
redlich ausgeniitzt worden, um Organisation, Ausriistung
und Ausbildung der Armee zu vervollkommnen und den
hohen Erfordernissen .anzupassen, die durch den totalen
Krieg offenbar geworden sind. Der Plan zur Verteidigung
des Landes hat im Sinne der bestmdglichen Ausniitzung
cieser Erfahrungen und der fopographischen Gegebenheiten
eine griindliche Umwandlung erfahren. Was menschenm&g-
lich war, unsere militarische und wirtschaftliche Landesver- .
teidigung erfolgreich zu gestalten, ist von Bundesrat und
Armeekommando vorgekehrt worden. Der Abwehrwille des
Volkes, der sich bei der Mobilmachung in so schéner Weise
manifestierte, ist ungeschmalert erhalten geblieben, wenn
sich da und dort bei lieben Miteidgenossen auch kleine
Schonheitsfehlerchen eingeschlichen haben. mégen. Die Er-
nahrungslage des Landes ist, dank der Tatkraft und Umsicht
der Landesregierung, noch immer gut. Der innere Friede
ist dem Lande voll erhalten geblieben, Wir hoffen, daf die
kleinen Anzeichen revolutiondrer Tendenzen, die da und
dort, durch Ostwind angefacht, sich bemerkbar machen wol-

len, vor dem vaterlandischen Gewissen der grohen Mehr-
zahl der Eidgenossen sich verflichtigen werden.

Die allgemeine Kriegslage hat in diesen fiinf Kriegs-
jahren ganz gewaltige Veranderungen erfahren. Wahrend
der ersten beiden Jahre waren ‘die Armeen der Achsen-
maéchte in siegreichem Vordringen Uberall, wo Mars seinen
Ful hinsetzte und die deutsche Wehrmacht erwies sich da-
bei als glénzend geschult und hervorragend gefiihrt. Heute
ist der eine Partner der Achse auf ein Nebengeleise abge-
schoben, das allem Anschein nach in einen Sackbahnhof
ausmiindet, wéhrend unter dem Einfluf der politischen
Leitung die militérische Fihrung des andern nicht mehr rest-
los Uberzeugend zu wirken vermag. Die deutschen Heere
verspliren heute die Wirkung der gewaltigen Uebermacht
an Menschen und Material ihrer Gegner genau in der glei-
chen Weise, wie sie dieselbe ihren eigenen Feinden ge-
genliber zum Ausdruck brachten. Das Vorwarisstiirmen ist
zum Merkmal der Kriegfiihrung der Gegner Deutschlands
geworden und die deutschen Armeen werden zu Rickziigen
an allen Fronten gezwungen, die.in der Art ihrer Durch-
fuhrung allerdings kaum weniger bewundernswert sind als
ehemals das offensive Vordringen.

Fiir unser Land ergibt sich aus diesen vertauschten Rol-
len heraus ein Naherriicken der Kriegsfronten. Der Sprung
von England hinliber nach der Normandie, dem vom Fiihrer
des deutschen Reiches ein volliger Mikerfolg vorausgesagt
worden war, hat sich zur Eroberung der Bretagne und zu
siegreichem Vordringen in das Innere Frankreichs erweitert.
Eine zweite Invasion hat im Siiden Frankreichs Fuly gefaht
und ist auf dem besten Wege, sich derart zu konsolidieren
und auszuweiten, daf sie — zusammen mit dér ersten —
geeignet ist, die in Frankreich stehenden deuischen Armeen
mit der Zeit in eine kritische Lage zu bringen. -

Hoérten wir in der N&he unseres Landes seit den Juni-
tagen 1940 keinen Kriegsldrm mehr, so zeugt heute das
Rattern. der Maschinengewehre Uber die griinen Fluten des
Genfersees hinweg, dafy im savoyardischen Bergland driiben
franzdsische Pairioten die Gelegenheit der Bedréngnis der
deutschen Armeen beniitzen, .um sich ihrer bisherigen Be-
driicker zu erledigen. Gegeniiber der Siindgrenze unseres
Landes ist die Lage kaum viel ruhiger. Je tiefer das Vor-
dringen der alliierten Armeen in Frankreich Tatsache wird,
um so stirker und bedeutungsvoller wird die franzésische
Aufstandsbewegung werden. Die Doppelinvasion wirkte
sich zum Bewegungskrieg in des Wortes vollster Bedeutung
aus. Er kann geeignet sein, unser Land vor neue Situationen
zu stellen.

Die heute schon recht komplizierte Fliichtlingsfrage wird
sich nicht weniger schwierig gestalten, wenn sich-im Norden
und Osten unseres Landes, je nach Weiterentwicklung der
Kriegslage, Zerfallserscheinungen zeigen sollten. Alles deu-
tet darauf hin, daf unsere Armee nach wie vor zur Erflillung
ihrer Aufgaben in vollster Bereitschaft stehen muk und dafy
unsere Landesregierung auch in Zukunft nichts Besseres tun
kann, als unsere grundséizliche Neutralitdt in aller Korreki-
heit, Sauberkeit und Konsequenz als beste und bewéhrte
Aukenpolitik weiterzufiihren. Bundesrat und Armeekom-
mando  werden — unterstiitzt durch das Vertrauen des
Volkes — weiterhin das tun, was der Entwicklung der Lage
angepabht ist.

Umschlagbild: Abschied —

damals! (VI Bu 16153)



	Fünf Jahre später

